
Auf der Suche nach Verstärkung
Die Essener IPPNW-Gruppe stellt sich vor 

G
ründingsmotiv war die eigene Verantwortung für den 
Weltfrieden sowie die Sorge darum, dass von deut-
schem Boden nie wieder ein Krieg ausgehen dürfe, 
durchaus im kritischen Kontrast zur damaligen Bun-

desregierung. In dieser Gründungszeit war daher unser Hauptan-
liegen, Kollegen/innen und die Öffentlichkeit auf die Gefahren 
eines möglichen Atomkrieges aufmerksam zu machen.

Unserer Gruppe wuchs in kurzer Zeit auf 33 aktive Mitglieder. 
Eine unserer ersten Aktivitäten war die Bewerbung und Unter-
stützung der Menschen- und Aktionskette für Frieden und Arbeit 
in unserer Region, mit der wir für den Stopp der begonnenen 
Stationierung neuer Mittelsteckenraketen, für den Stopp des be-
gonnenen Weltraumrüstungsprogramms und für die Beseitigung 
aller in der Bundesrepublik gelagerten ABC-Waffen protestierten. 

E ine wichtige und sinnvolle Möglichkeit, die Bevölkerung 
darüber zu informieren und zu aktivieren waren 1984 von 

unserer Gruppe geschaltete Zeitungsartikel sowie Wartezimmer-
flugblattaktionen zum umstrittenen Luftschutz im Atomkrieg. 
Weiterhin organisierten wir stets gut besuchte Veranstaltungen 
in der Volkshochschule. Im November 1984 erregten wir bei 
den Essener Bürgern, in der Ärzteschaft und in der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Essen große Aufmerksamkeit, als Prof. Dr. 
Bonhoeffer über Zivilschutz und Friedenspolitik referierte und 
seine kontroversen Gedanken zum Entwurf eines neuen Zivil-
schutzgesetzes äußerte. In einer Diskussionsrunde mit Essener 
Bürgern im Februar 1985 stritt Dr. Peter Heinemann (Sohn des 
ehemaligen Bundespräsidenten) gegen den zuständigen Ord-
nungsdezernenten der Stadt Essen für unsere Ideen. Gerne erin-
nern wir uns auch an die Veranstaltung „Star Wars“ in der VHS, 
in der der Strahlenbiologe Prof. Dr. Köhnlein nachwies, dass ein 
weltweiter Atomkrieg jegliche Zivilisation zerstören und den Fort-
bestand der Menschheit gefährden würde. Nach der Katastrophe 
von Tschernobyl 1986 wurden wir sofort aktiv und organisierten 
Diskussionsvorträge, u. a. mit dem Landesstellenleiter NRW des 
Bundesverbandes für den Selbstschutz und Prof. Dr. Köhnlein.

Einer der Höhepunkte und motivierend für die Fortsetzung un-
serer oft mühevollen, gegen diverse Anfeindungen und Widerstän-
de auch in der Ärzteschaft geleisteten Arbeit, war die Verleihung 
des Friedensnobelpreises an die IPPNW im Dezember 1985. Die-
se Auszeichnung war es dann der örtlichen Presse erstmals Wert, 

über unsere IPPNW-Gruppe Essen zu berichten. Öffentlichkeits-
wirksam war unser offener Brief an einen Essener CDU-MdB, mit 
dem wir gegen die Abqualifizierung der Preisverleihung durch den 
damaligen CDU-Generalsekretär Heiner Geissler protestierten 
(„IPPNW 5. Kolonne Moskaus“). 

Im März 1985 war unsere IPPNW-Gruppe Mitveranstalter ei-
ner Fachtagung gegen das geplante Zivilschutzgesetz. 1986 

gelang es uns, die internationale Posterausstellung „Save life on 
earth“ nach Essen zu holen. In dieser Ausstellung wiesen 150 
international bekannte Künstler auf die nukleare Bedrohung der 
Welt hin.

Nach fast einjähriger Vorbereitung und Organisation führten wir 
mit 2.500 Teilnehmern vom 6.-8. November 1987 den 7. Medi-
zinischen Kongress „Aus der Bedrohung zum Handeln“ in Essen 
durch. Hochkarätig besetzte Vorträge und Podiumsdiskussionen, 
u. a. mit Prof. Lown, Prof. Ilyin, Prof. Gottstein, Prof. Richter, Prof. 
Ranke-Heinemann und dem damaligen Präsidenten der Bundes-
ärztekammer Dr. Vilmar wechselten mit themenzentrierten Inter-
aktionen, z. B. „Wie finde ich den Mut zum Handeln angesichts 
der nuklearen Bedrohung?“. Workshops zur Wissensvertiefung 
und Treffen zur Koordination der Arbeit der IPPNW, Kulturveran-
staltungen in der Essener Grugahalle und im Museum Folkwang 
mit internationalen Künstlern (u. a., Lydie Auvray, Anne Haigis, 
Hannes Wader, Stoppok, Reinhard Bärenz) sowie eine ökume-
nische Feier in der Versöhnungskirche waren Höhepunkte und 
der Erfolg für uns Ansporn und Anerkennung.

B ereits eine Woche später konnten wir Anatoli Popov (Bot-
schaftsrat der UdSSR) gewinnen. Er referierte über den Ab-

rüstungsvertrag zwischen der UdSSR und den USA.

1988 präsentierten wir die spektakuläre Ausstellung „Unsere 
Bombe“ mit Fotografien über die amerikanische Atomindustrie 
vom kanadischen Künstler Robert Del Tredici im Essener 
Folkwangmuseum. Diese Ausstellung war nur einmal in Deutsch-
land zu sehen und hatte wegen ihrer positiven Auswirkungen für 
die Rehabilitierung amerikanischer Atombomben-Arbeiter welt-
weite Beachtung gefunden.

Zum 50. Jahrestag der Reichspogromnacht hielt Prof. Bonhoef-
fer in der Essener Synagoge, die Rede, mit der er später nach 

Beeindruckt und angeregt durch die Rede des Tübinger Rhetorik-Professors Dr. Walter Jens auf dem 
4. Medizinischen Kongress zur Verhütung eines Atomkrieges im April 1984, konstituierte sich aus poli-
tisch aktiven Essener Ärzten die IPPNW-Gruppe Essen. Gründungsmitglieder waren u. a. Dieter Küpper, 
Reinhard Böke und Ludwig Schlömann. 
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Auschwitz eingeladen wurde. Musiker aus Polen, England und 
Deutschland spielten dazu das „Quartett zum Ende der Zeiten“ 
von O. Messiaen, der dies in deutscher Kriegsgefangenschaft 
komponiert hatte.

D a unsere Fachtagung „Ist Krieg in Europa noch führbar“ un-
mittelbar nach dem Fall der Mauer stattfand, nutzen wir die 

Gelegenheit, Kollegen aus der damaligen DDR einzuladen. Unse-
re DDR-Kollegen nutzten diese Einladung zahlreich, es gab bewe-
gende Begegnungen, einige Freundschaften bestehen bis heute.

Ein weiterer Höhepunkt für unsere Gruppe waren 1991, 1993 
und 1996 die Versteigerungen von Shona-Skulpturen. Auf der 
Grundlage von persönlichen Kontakten unseres Mitglieds Dr. 
Bernd Kleine-Gunk nach Zimbabwe stellten die international be-
kanntesten Shona Bildhauer dieses Landes eigene Skulpturen zur 
Verfügung, die im Essener Grillo-Theater unter der Überschrift 
„Kunst aus Afrika bringt Hilfe für Hospital in Gokwe“ versteigert 
wurden. Stolz und voller Freude konnte Bernd Kleine-Gunk einen 
Gesamtbetrag von 150.000 DM an das Krankenhaus in Gokwe, 
in dem er persönlich gearbeitet hatte, an die Helfer vor Ort über-
geben.

Aus der Essener IPPNW-Gruppe heraus hatten sich nach Ende 
des Irakkriegs viele Aktivitäten entwickelt. Nach dem 2. Golf-

krieg 1991 gründeten wir einen Verein, der Geld für medizinische 
Hilfsgüter für irakische Krankenhäuser sammelte. Unterstützung 
erhielten wir von der NRW-Landesregierung. Wir brachten Me-
dikamente und Geräte im Wert von über 250.000 DM selbst in 
die Krankenhäuser. Transportbegleiter waren Dr. Küpper und Dr. 
Dakhil (aus dem Irak).

Im Weltkulturerbe „Zeche Zollverein“ inszenierten wir 1995 die 
Ausstellung „Bombensicher“ zu atomaren Gefahren. Die hier-

bei gefalteten 30.000 Papierkraniche wurden von der Lufthansa 
(Kranich-Logo) kostenlos nach Hiroshima geflogen und dort zum 
50. Jahrestag des Bombenabwurfes vom Bürgermeister mit Dank 
am Denkmal niedergelegt.

Zur gleichen Zeit hatte der damalige französische Präsident 
Chirac neue Atomwaffenversuche angekündigt. Wir protestierten 
in Paris mit einer riesigen Acryl-Trikolore, die mit 1995 blau-weiß-
roten Origami-Kranichen gefüllt war. Verärgerte Flics mussten uns 
mit Blaulicht durch die halbe Stadt eskortieren. Mit gleichem Ziel 
demonstrierten wir wenige Wochen später in Bonn vor der fran-
zösischen Botschaft und diskutierten persönlich mit dem ehema-
ligen französischen Verteidigungsminister. 

In den kommenden Jahren wurde es etwas ruhiger in unserer 
Gruppe. Ein „harter“ Kern von noch 4 - 6 Aktiven traf sich in 
unregelmäßigen Abständen oder wir nahmen an Veranstaltungen 
anderer Gruppen oder Organisationen teil.

V om 19. bis 21. März 2010 organisierten wir unter der Schirm-
herrschaft von Wolfgang Thierse mit anderen Friedensgruppen 

den internationalen Kongress „Unsere Zukunft atomwaffenfrei“. 
Gemeinsam mit prominenten Politikern, Völkerrechtsexperten, 
Publizisten und Vertretern der weltweiten nuklearen Abrüstung 
verabschiedeten im Rahmen einer abschließenden Kulturmatinee 
(u. a. mit Konstantin Wecker, Stoppok) mehr als 1.000 Teilneh-
mer eine Botschaft für die New Yorker Überprüfungskonferenz 
des Atomwaffensperrvertrags. Der Essener Oberbürgermeister 
trat der Aktion „Mayors for Peace“ bei. Eine Fortsetzung dieser 
Veranstaltung gab es im Mai diesen Jahres unter dem Titel „Frie-
denskultur 2012“.

Die Essener Gruppe motivierte nach dem Atomstörfall in Fu-
kushima 2011 zahlreiche IPPNW-Mitglieder aus dem gesamten 
Ruhrgebiet zur Teilnahme an einer Essener Demo gegen die wei-
tere Nutzung von Atomenergie mit über 5.000 Teilnehmern.

Wir haben viel getan und immer noch Elan! Und wir brauchen 
Verstärkung. Interesse bei uns mitzumachen? Gerne melden 
Christiane Kranz, 0201-285582 (Zahnarztpraxis).

Christel Freitag-Rütten, Margrita Haake-Tappert, Werner Strahl, 
Dieter Küpper, Christiane und Detlef Kranz

Hiroshimatag 1995 in Essen
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